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I n h a l t:
Der alte Mann Niki, ein ehemaliger Modelfotograf, berichtet über eine Mega-Emanze und über das geliebte Töchterchen Hana, die ihm aus Rache durch die Waffen der Frau weggenommen worden ist. Weil er seine Partnerin und die Models vermisst, hat er die Bordelle der „Stadt der Mozartkugeln“ und der „High Bull City“ besucht. So erfährt er Vieles über etliche leichte Mädchen, die oft ein schweres Schicksal haben. Er fotografiert sie und sucht nach dem wahren Sinn oder Unsinn des Seins. In Nepal befragt er deswegen einen Guru, und macht Schnappschüsse von der Göttin Kumari und sogar von dem sagenhaften Yeti. Endlich wird er berühmt, reich und anerkannt, so glaubt er. Dann wird Niki tot aufgefunden. Ist er ermordet worden oder hat er sogar Selbstmord als Protest gegen die Anschuldigungen als Kinderschänder von Salzburga, der Mutter seiner Tochter Hana, begangen? Warum prostituieren sich die Frauen? Warum gehen Männer ins Bordell? Verläuft das Leben nach dem hier beschriebenen „Bordell-Gesetz“? Muss man für alles, auch für die Leidenschaften, bezahlen? Für das Leben mit dem Tod?
* * *
Jegliche Ähnlichkeit der Beschreibung der Orte, besonders der Bordelle, der Personen dort und ihrer Aussagen bzw. die Handlungen in diesem frei ausgedachten Buch sind mit der Wirklichkeit rein zufällig und nicht beabsichtigt.
Der Autor übermittelt in dieser Form nur die fiktive Erzählung oder die Ansichten eines alten Mannes, des Nikolaus Relgner, der Fotograf von Models, leichten Mädchen, angeblich auch der Göttin Kumari und des sagenhaften Yeti gewesen ist.
Die Fotomodels waren mit dem Honorar und mit einer Veröffentlichung der Fotos im Buch, oder anderswo, einverstanden.
* * *
Widmung:
Meiner geliebten Tochter, welche deren Mutter abtreiben wollte und dann deren Treffen und den normalen Umgang mit dem Vater verhindert hat. Dass sie nie den Weg einer Prostituierten oder einer Mega-Emanze gehen muss, dass ihre Kinder und ihr Partner sie einmal wie die Heilige Huren-Göttin verehren werden.
Den Millionen Mädchen und Frauen in den unzähligen Bordellen unserer kränkelnden, durch Krisen und Katastrophen erschütterten Welt sollte man hier die Anerkennung aussprechen, weil sie freiwillig, in harter Arbeit, ihren Körper, den Trost und die Fröhlichkeit dem Jäger, dem Patriarchen und dem megagierigen Konsumenten, also allen Typen von Fickern, zu jeder Tages- und Nachtzeit für schäbiges Freier Geld, halbiert durch das Bordell-Unternehmen und den Staatsfiskus, entgegenbringen.
Verurteilt seien aber alle Vergewaltiger, Entführer, auch die Unmenschen, die weltweit sexuellen Missbrauch oder Handel mit Minderjährigen betreiben, oder die Kreaturen, die zur unfreien Prostitution durch Anwendung von Gewalt, Erpressung, Alkohol oder Drogen, andere dazu zwingen.
I n h a l t:
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Einleitung:
Warum der alte Mann Niki, die Huren und die Bordelle mit dem letzten Feuer eines Mannes, sinnlich, wissenschaftlich, recherchierte und diese fotografierte?! Er wollte folgende ungewöhnliche Behauptungen entweder bestätigen oder für immer widerlegen und aus seinem Gehirn streichen:
„Die Welt der Nachkommen der Affenmenschen ist ein großes Bordell, in dem die Huren, die Freier und die Zuhälter nach dem Bordell-Gesetz leben, ficken und sterben.“
„Der Ursprung und Mittelpunkt der Welt, von wo wir alle kommen, um welchen sich für die Männer alles dreht, ist die Vagina, die tiefe Quelle der glücksbringenden Hormone.“
„Die Modelfotografie ist die Kunst, die Frau mit ihren Klamotten als eine erotische Erinnerung vor der Vergänglichkeit zu retten.“
„Die Hurenfotografie ist die Kunst, die Hure mit ihren Klamotten als ein Fotomodel vor der Erniedrigung zu retten.“
Ich, der Niki, ein Modelfotograf, komme aus Bratislava – Preßburg – Poszonyi, der Hauptstadt der schönen Slowakei, die an der blauen Donau rund 60 Kilometer östlich von Wien und rund 100 Kilometer nordwestlich von Budapest entfernt liegt. Dort spricht man Slowakisch, Deutsch und Ungarisch, was in der alten vielsprachigen österreichisch-ungarischen Monarchie sehr nützlich gewesen war. Jetzt, seit dem Beitritt zur EU, spricht man dort auch noch Englisch.
Meine Generation, ihre Kinder und Enkelkinder haben unter dem Stalinismus, neben den notwendigen Kenntnissen über den dialektisch-historischen Materialismus, auch Russisch verpflichtend in der Schule gelernt.
Leider beherrscht fast kein Preßburger die jeweilige Sprache grammatikalisch und akzentfrei richtig. Er spricht alle fünf dieser Sprachen mit dem bekannten weichen slawischen, sofort erkennbaren Akzent: aha, ein Slawe, ein Slowake!
Ich bin auch so ein Fall, obwohl meine abenteuerlichen, kleinadeligen Ahnen aus der deutschsprachigen Salisburgo, also Salzburg, stammen. Sie wurden von diesem weltbekannten salzig-süßen Ort, in dem ich vor fünfundvierzig Jahren wieder Fuß gefasst habe, von Erzbischof Firmian (1679-1744) als unerwünschte Protestanten beraubt und vertrieben.
Viele Missverständnisse und schwerwiegende Fehler in meinem Leben sind entstanden, weil ich als gebürtiger Preßburger nicht die jeweilige, z. B. deutsche Sprache, richtig beherrschte, mich schlecht ausdrückte, was die anderen mir sagen oder mitteilen wollten, nicht ganz verstand oder falsch interpretierte.
Aus diesem Grund bin ich nicht ein bekannter Schriftsteller, wie ich es mir immer gewünscht habe, sondern nur ein mehr oder weniger bekannter Model- oder Hurenfotograf geworden.
Sprachliche Äußerungen werden stets durch die nonverbale Körpersprache, also durch begleitende und ergänzende affenartige Mimik, Gestik, Körperhaltung, begleitet und unterstützt. Zusammen sind sie die Schwingungssprache der Seele, welche Paare zusammenfügt oder auseinandertreibt. Diese Sprache ohne Worte habe ich anscheinend noch weniger beherrscht.
Wenn also einmal meine reizende, aber irgendwie gereizte Geliebte, die Freiherrin Salzbura de Salisburgo, 40, wohlgeboren und wohlhabend, wohnhaft in der „Stadt der Mozartkugeln“, knirschend, mit runzeliger Stirne und mit gestrecktem Mittelfinger nach oben zeigte und zu mir sagte: „Fick mich, du zugereister Knipser“, dann habe ich gutmütig geglaubt, dass es sich um eine unverhüllte, ungeduldige Einladung zu einem Quicki handelte. Mein Irrtum endete nicht immer reibungslos. Aber ich erinnere mich auch an eine sehr aufregende, gegenseitig tiefgreifende Erfahrung in meinem dazu etwas unbequemen Sportwagen in der Tiefgarage des Mönchsberges, die die Besucher der Festspiele normalerweise nur für das Abstellen ihrer Wagen benutzen, die nach so einer stürmischen Aufforderung unverzüglich folgte. Wir hatten eben vor kurzem den Huren-Bestseller „Traviata“, Händchen haltend, genossen und in der Pause Sekt geschlürft. Sie hatte mich dabei beschimpft, dass ich ein slowakischer Geizkragen sei, weil ich den teuren Champagner, den sie bevorzugt, nicht bestellt hätte, sondern nur den preisgünstigen Sekt. Ich war leider immer schon, notgezwungen, ein Geizkragen gewesen.
Als Verheirateter war alles um mich herum, außer meinen zwei gescheiterten Ehen, in Ordnung, trotzdem konnte ich das, was ich dringend suchte und brauchte, nicht finden. Das stresste mich und meine Ehefrauen besonders. Über einen Menschen, wie z.B. über mich selbst, der auffällig und oft wie sonst üblich, eine große Unordnung im Schlafzimmer, am Arbeitsplatz (mit einer Ausnahme: der Dunkelkammer!) macht, sagt man im Französischen irreführend, dass er „ein Bordell macht“ (in blumigem Italienisch Casíno = das Bordell, das Durcheinander, die Schererei). Aber Vorsicht vor den Tücken der Terminologie bzw. der Betonung, weil im Italienischen Casinó eine Spielbank oder ein Gasthaus bedeutet.
Die verheerende Globalisierung, die Veraltung und die moslemische Völkerwanderung in das überalterte Europa, manche sagen dazu mit Recht „Islamisierung“, sollte daran die meiste Schuld tragen. Ein echtes Babylon der verfallenen Sitten, der Sprachen (die Moslems verstehen wir nicht, sie uns schon!) und natürlich auch der sinnlichen Körper, könnte man sagen: Die ganze heutige Welt ist nämlich ein großes Bordell, ein Babylon, hoffnungslos überfüllt mit Huren, Freiern, Zuhältern und Bordellunternehmern bzw. der Bordell-Mafia!
Ein reicher Ölscheich sollte vor Kurzem im „Babylon“, so heißt das nobelste Bordell in der heiligen „Stadt der Mozartkugeln“, gesagt haben, dass sein junger, vollblütiger arabischer Lieblingshengst und sein alter Bugatti, die technische Weiterentwicklung des Pferdes, für ihn reizvoller seien als alle anwesende Frauen: Die Top-Cars und Spitzenhengste sind wesentlich schwieriger zu bekommen. Natürlich waren die dortigen, eingebildeten Bordelldamen um ihn herum schwer beleidigt. Aber das großzügige Freiersgeld besänftigte sie im Sinne des „Bordell-Gesetzes“ (BG) rasch.
Der eine kann sich alles erlauben, der andere überhaupt nichts, weil dahinter wieder das verfluchte BG steckt:
Niki, als junger Mann, Jäger und Fotograf, schoss Fotos mit der Knipse und sammelte die süß-salzig-bitteren Früchte der attraktiven Models. Mein Schicksal des Emigranten und des Fotografen hat es mir kaum erlaubt, etwas außer meiner Kamera und einem Leihwagen zu besitzen. Jeder Wunsch oder Besitz macht nämlich unfrei, ja mehr von dem „Bordell-Gesetz“ abhängig.
Ich aß wenig, rauchte nicht, trank kaum Alkohol aber viel Wasser, hatte ausreichend Bewegung und besonders Sex. Ich war kerngesund, schlank, strahlte Anziehungskraft auf Mädchen aus und zog Fotoaufträge an…
In meiner Jugend habe ich lange Zeit hinter dem „Eisernen Vorhang“ gelebt, also im kommunistischen irdischen, sozialistischen „Paradies“, wo alles, außer Arbeit und Ficken, verboten und strafbar gewesen war. Die jungen, hübschen Mädchen waren dort für mich sehr leicht und „umsonst“ zu bekommen. Die Autos hingegen waren unerreichbar.
Im Alter – ich lebe jetzt in einer trotz der multiplen Krisen noch wohlhabenden, westeuropäischen Konsumgesellschaft der heiligen „Stadt der Mozartkugeln“ – üben die attraktiven Frauen einen größeren Reiz auf mich aus als die teuren Wagen. Ich kann mir aber beide kaum leisten. Für die jungen, hübschen Frauen bin ich zu alt, für die Luxusautos zu arm.
Eine einige hundert-PS-starke Kutsche zu kaufen wäre unter Umständen, wenn ich alles, was ich besitze, versteigern würde, vielleicht noch möglich, aber sicherlich könnte ich mir nicht das teure Service, die Steuer und die Versicherung leisten. Heutzutage sind nicht nur die Autos, sondern auch die hübschen, jungen Mädchen nach dem „Bordell-Gesetz“ (Abkürzung BG) eine Ware mit bestimmten Preisen geworden.
Die „Verkehrsunfälle“, Scheidungen, politischen und wirtschaftlichen Krisen, usw. sind nichts anderes als die missglückte Kommunikation bezüglich des BG.
Das Verkehrsverhalten eines Menschen, den Sex eingeschlossen, ist meist ein deutlicher Hinweis auf sein allgemeines Verhalten:
Männer sind genbedingt aggressive, schweigende (wenn sie nicht über Gegenstände reden), Gefühle unterdrückende Autofahrer und Ficker. Für die Männer ist das Auto resp. die Vagina die glücksbringende Hormonquelle, die Freiheit, Kommunikationsmittel, Status- und emotionelles Symbol: „tolles Auto - schmückendes Mädchen“.
Frauen sind genbedingt gefühlsbetonte, über ihre Beziehungen und Erlebnisse sprechende Wesen. Ihre Gehirne sind anders verkabelt, bearbeiten In- und Output unterschiedlich. Frauen haben eine praktische, wirtschaftliche Beziehung zum Auto und auch zum Sex.
Hinter den Dingen, die gut, schön, aufregend, wünschenswert, aber auch gefährlich sind (z.B. Autos, Mädchen, Sex...), steckt immer das „Bordell-Gesetz“, welches ich nach einer gründlichen, wissenschaftlichen und einige Jahre andauernden Recherche in den verschiedenen Bordellen begründet habe.
Dieses Werk berichtet, wie ich dazu gekommen bin, besser gesagt, wie ich von meinem Schicksal (eine Wechselwirkung der Umwelt, der Gene und der neuronalen Verknüpfungen im Gehirn, mit Produktion der glücksbringenden Hormonen, eingebettet in der göttlichen Matrix) dazu gezwungen worden bin.
Meine allerschlimmsten und wiederkehrenden Probleme im Leben sind eigentlich immer durch meinen besten Kameraden und Spaßmacher verursacht worden. Wenn er schön brav hart ist, nenne ich ihn mit Stolz meinen Zauberstab. Wenn er mich ärgert oder sogar schlaff herabhängend blamiert, nenne ich ihn einfach, etwas schimpfend den Vogel.
Mein Vogel fühlt sich, wie sein Herr, zu Hause am wohlsten. Ich in meinem kleinen Häuschen mit gepflegtem Garten, er in einem kuscheligen, duftenden Vogelhäuschen. Manchmal gibt es zwischen uns Probleme mit dem Timing und dem Aufenthaltsort, wie lange wir dort verweilen und welche Heimspiele wir spielen werden. Meistens schwingen wir uns kameradschaftlich ein, aber das hängt von diesem „Ding“ ab, um das sich ganze Welt dreht:
Die meisten heutigen Konsumenten-Männer haben leider keine Ahnung von Frauen, besonders von gefährlichen, präpotenten Mega-Emanzen.
Männer kennen leider bei den Frauen nur „10 Dinge“:
1. die Vagina 2. das Schächtelchen 3. das Müschelchen 4. die Feige 5. die Kleine 6. die Fuchsie 7. die Kamelie 8. das Kätzchen 9. Den Ursprung der Welt
und eventuell 10. die Busen.
Das alles und durcheinander hat fatale Folgen und die Männer enden oft im Knast oder Puff, wo dieser geistige Männermakel sogar willkommen ist, weil Vagina und Busen in allen Sprachvariationen das ersehnte, geile, gute Geld bedeuten.
Der größte Fehler aller Männer,
der Nachkommen der Affenmenschen, in allen Zeiten und Epochen, ist aber, dass sie, obwohl sie für die Vagina und Busen aufgeschlossen sind, sich gegen ihre Trägerinnen, also gegen die Frauen, stellen.
Im Bordell ist laut dem „Bordell-Gesetz“ dazu die Zeit zu kurz und zu teuer. Der männliche Kunde und die Sexarbeiterin sind laut dem BG daher einer Meinung, was das die Vagina und die Busen betreffende Geld angeht.
Die meisten Probleme der heutigen Männer werden durch Unwissenheit über die süßen Geheimnisse oder tödlichen Gefahren der Vagina verursacht!
Männer behandeln ihren Wagen oft besser als ihre Partnerin. Sie wissen sicher schon, dass das Auto des Mannes ein Penis- oder ein Potenz Symbol darstellt. Ich habe seit meiner Jugend von einem großen, langen und roten Sportwagen mit einigen hundert PS und tiefem, brummigen Klang geträumt. Und das, obwohl ich mit einem ganz gelungenen, lieben Penis, eine praktische Erbschaft von meinen abenteuerlichen kleinadeligen, keltisch-protestantischen Vorfahren ausgerüstet bin und keinen mächtigen Penisersatz durch einen penisartigen Wagen brauche. Ich bin wirklich glücklich, dass ich so einen treuen und braven Freund, den Zauberstab, besitze.
Die Mädchen fliegen auf so etwas wie schöne Schmetterlinge zu den duftenden, violetten Blüten des Schmetterlingsstrauches in meinem sommerlichen Garten. Auch die Schmetterlingsweibchen sitzen stolz und gerne in den langen penisartigen Wagen, am liebsten mit offenem Verdeck, weil man sie wie bei einer Modenschau schon auf den ersten Blick nicht übersehen kann.
Mein Freund Dan, ich werde später noch über ihn berichten, erzählt gerne jüdische Witze. Er ist überzeugt, dass zwischen Männern und Frauen eine genetisch bedingte Kluft besteht:
Frauen verstehen keinen Männer Witz, besonders wenn er sexuell angehaucht ist. Sie finden ihn in dieser Form nie lustig und sind sogar persönlich betroffen oder gekränkt. Anstatt einen Witz zu erzählen, las er uns, in unserer zusammengewürfelten Bordell-Männerrunde von einem verschmierten und zerknitterten Zettel Folgendes vor:
„Die Männer jagen nicht nur nach Fotzen und nach dem Geld (es kann auch wahlweise ein Fußball, ein Golfball, eine Eishockeyscheibe oder eine Mozartkugel sein), erzeugen nicht nur Kriege und Kinder, sondern respektieren meistens die Regelblutung der Frauen, was alles genetisch bedingt ist.
Jede Medaille hat aber zwei Seiten: Kopf und Zahl. Hier sind daher die 10 Regeln von Männern an die Frauen geschrieben und nummeriert. Würden die Frauen diese einfachen Regeln einhalten, wären im Bordell weniger Freier, in der Gesellschaft seltener Singles oder Geschiedene, aber sicher mehr Kinder in harmonischen (früher hieß es „intakten“) Familien zu finden:
1. Lasst Euch niemals Eure Haare schneiden! Lange Haare sind genetisch bedingt wesentlich attraktiver für uns Männer als die kurzen.
2. Lernt, mit der Klobrille zu arbeiten, weil Ihr schon erwachsene Mädchen seid. Wenn sie oben ist, klappt sie nach unten, ohne dies mit nur einer Silbe zu erwähnen. Wir Männer brauchen sie oben, ihr unten.
3. Manchmal, genetisch bedingt, denken wir nicht an Euch, Frauen. Lebt damit. Der Samstag ist beispielsweise für die Männer ein Tag des Autos („das Pferd des Indianers bzw. des Ritters“), oder des Sportspektakels (Ersatz für Jagd- oder Kriegskampf). Kaufen gehen ist für uns allerdings kein Sport.
4. Wir merken uns nicht das Datum Eurer Geburt, den Hochzeitstag, den Namenstag oder den Valentinstag usw. (für die ehemaligen Jäger hat es keine Zeit gegeben, nur die ewigen Tages- und Jahreszyklen der Natur). Notiert die für Euch wichtigen Jubiläumstermine in einem Kalender, der gut sichtbar an der Wand hängt, und erinnert uns öfters daran.
5. Die meisten Männer haben drei Paar Schuhe und drei Anzüge. Warum denken die Frauen, dass wir Männer fähig wären, sie zu beraten, welches von ihren 100 Paaren Schuhen zu einem ihrer 100 Kleider passen könnte? Wenn Ihr irgendwohin geht und Ihr Euch irgendetwas anzieht, ist es in Ordnung. Wirklich!
6. Kopfschmerzen, Rückenschmerzen, Bauchschmerzen, Asthma, Blasenprobleme oder die verschiedensten Unterleibsbeschwerden usw., die sich oft wiederholen, ist Euer psychosomatisches Problem, das wir Männer nicht lösen können. Wenn Ihr wegen oben genannte Ausreden nicht bumsen wollt, wendet Euch an einen nach dem BG bezahlten Facharzt oder Psychologen.
7. Alles, was wir sagen, kann man auf zwei verschiedene Weisen interpretieren und verstehen. Wenn Euch eine Art verärgert, haben wir die zweite gemeint. Ehrlich. Wenn Ihr denkt, dass Ihr dick seid, dann seid Ihr wahrscheinlich zu dick. Fragt uns daher diesbezüglich nicht!
8. Lasst uns nach anderen Frauen schauen. Wir werden ohnehin hinschauen, weil es genetisch bedingt ist. Anstatt zu schimpfen – mindestens einmal monatlich – benimmt Euch wie eine Film-Hure, z.B. wie die Julia Roberts in „Pretty Woman“, in Bekleidung, im Benehmen, bei den Sextechniken. Das verabredete Freier-geld erhaltet Ihr natürlich bar im Voraus.
9. Wir können nicht Eure Gedanken lesen und werden es nie können. Wenn wir Euch fragen: „Was ist passiert?“, und Ihr antwortet: „Nichts!“, dann verhalten wir uns so, als wäre wirklich nichts passiert.
10. Unsere Beziehung wird nie so bleiben wie in der ersten Nacht unserer sexuellen Bekanntschaft, es ist genetisch so bedingt. Kommt darüber hinweg und hört auf, unzufrieden zu sein, Euch bei Freundinnen, Nachbarn oder beim Friseur zu beklagen, uns verlassen oder Euch scheiden lassen zu wollen. Schließlich wird der Nächste, der kommt, sicher auch ein Mann mit einem Schwanz und kein Außerirdischer sein.“
Meine geliebte, schon verstorbene Mutter Hana sehe ich mit meinen inneren Augen als die strahlende Heilige Hure Marilyn Monroe, die von Andy Warhol fotografiert und anschließend bemalt worden ist. Die Eltern des Warhols stammen aus der Slowakei, ebenso wie die meinen, obwohl unsere Familie eigentlich aus der „Stadt der Mozartkugeln“, als sie noch Salisburgo geheißen hat, stammt.
Andy Warhol (1928 – 1987), dieses Mega-Popart-Genie, war für mich, den ehrgeizigen jungen Fotografen, ein großes Vorbild. Leider wurde er frühzeitig ins jenseitige Pantheon abberufen. Erst wurde Andy von einer verrückten Mega-Emanze durch Pistolenschüsse schwer verletzt. Später wurde er in einem New Yorker Krankenhaus bei einer banalen Gallenblasenoperation regelrecht verpfuscht und auf nasse Art und Weise hingerichtet. Eine wahnsinnige Krankenschwester verpasste ihm die Überdosis einer nächtlichen Infusion von fünf Litern, was zu einer inneren Wasserüberschwemmung, zu Kreislaufversagen und zum Tode geführt hat. Auf die spirituell wichtigste Frage des Lebens, was er über den Tod meine, äußerte sich Andy:
„Ich kann darüber nichts sagen, weil ich auf den Tod nicht vorbereitet bin.“
Wie viele von uns, den gierigen Nachkommen der Affenmenschen, sind eigentlich auf den unweigerlichen, immens wichtigen, aber im Prinzip gnadenvollen Tod schon vorbereitet?
Ich habe vor Jahren mein abgöttisch geliebtes, damals 18 Monate altes Töchterchen Hana zu einer hiesigen „Dorotheum“ Poster Auktion mitgenommen. Als sie die Marilyn Monroe von Andy Warhol sah, zeigte sie mit gestrecktem Zeigefinger auf das Bild und sagte spontan und innig:
„MAMA!“ Sie wiederholte nochmals: „MAMA!“
Auch das kleine Mädchen, nicht nur ich, sah im Bild der Heiligen Hure M. M. von Andy Warhol die eigene Mutter. Warum?
Ich habe über das Licht, über die Fotonen, aus denen alles, auch wir, zu 99,9% bestehen und die besonders im Infrarotbereich vom Körper ausgestrahlt werden, nachgedacht. Diese Lichtausstrahlung ist bei den Heiligen oder Heiligen Huren sehr stark. Warum ich das weiß?
Das ukrainische Ehepaar Kirlian hat in den Sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts eine Hochfrequenztechnik zur Darstellung der Strahlung von Pflanzen oder der menschlichen Finger entwickelt. Ich habe eine Infrarotdigitalkamera gebaut, um festzustellen, ob dies auch bei der Portraitfotografie funktioniert. Als ich den schon inzwischen verstorbenen Heiligen Vater, Papst Johannes Paul II. während seines Aufenthaltes in Salzburg fotografiert hatte, habe ich einige Bilder mit dieser umgebauten Kamera gemacht. Und tatsächlich strahlte sein Kopf intensiv in den Farben des Regenbogens. So ähnlich haben die alten Ikonenmaler intuitiv den Heiligenschein über dem Kopf der Heiligen dargestellt.
Die Models, die ich fotografiert und die ich rein subjektiv künstlerisch als sehr attraktiv und sexy empfunden habe, strahlten auf meinen Infrarotbildern auch sehr stark, obwohl nicht so eindrucksvoll, wie es beim Heiligen Vater der Fall gewesen ist.
Andy Warhol, den ich einmal in seiner New Yorker „Factory“ besucht hatte, wo ein großes „Bordell“ nicht nur die Gegenstände betreffend herrschte, fotografierte die M. M. mit einer einfachen, billigen Kamera. Dann kopierte er das Bild auf den gewünschten Hintergrund und bemalte es schließlich. In diesem Fall schwarz-silber. Ein sehr gesuchtes und teures Bild von der M. M. Selbst meine Fotografie dieses Bildes strahlt in Regenbogenfarben wie keines meiner bisherigen Models.
Ich fand noch etwas Merkwürdiges. Diese Infrarotstrahlung kann sogar durch einen Zuschauer, der das Objekt wirklich liebt oder verehrt, nach dem Gesetz der Reflexion noch weiter verstärkt werden. Ich glaube sogar, dass die Verliebtheit in diesem gegenseitigen Phänomen der Verstärkung des inneren Lichtes beruht. Weil jedes Kind in seiner Mama, der Heiligen Hure, ihre Strahlung durch die eigene Liebesreflektion mehrmals verstärkt, erkennt es in einer starken Strahlung einer ihm unbekannten Heiligen Hure die bekannte Ausstrahlung der eigenen Mama. Aus diesem Grund verehren und begehren viele „erwachsene“ Männer, ja ganze Völker, die Heiligen Huren, die im Grunde genommen nichts anderes sind als ihre eigene Mama. Das stark ausstrahlende Licht einer Heiligen Hure wird der geliebten Mama zugeordnet, wie mein geliebtes Töchterchen dafür den Beweis geliefert hatte. Nach dem Gesetz der Lichtreflexion sehe ich mein abgöttisch geliebtes Töchterchen Hana als meine reinkarnierte Mama und nicht ihre Mutter, die Salzburga, die mich nur „Erzeuger“ unseres Kindes, oder einfach „Arschloch“ nennt.
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